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der Inflation hat der Verein viele Mitglieder verloren ,
aber ein guter Stamm Unentwegter hat den Trieb zum
Belegſtellegeſchäft aufrecht erhalten . 1925 kamen 60 Völk⸗
chen zur Aufſtellung , von denen 52 begattete Weiſel auf⸗
wieſen . Es waren wieder wie früher faſt 90 / Be⸗
gattungen erzielt worden .

Die Belegſtelle des Schuttertäler Vereins liegt an
einem freien und doch ſchattigen Waldplätzchen , etwas
erhöht und von tannenbewachſenen Bergen umgeben .
Ein einfaches Bienenhaus nimmt den Dröhnerich und
die nötigen Geräte , auch einige Begattungskäſtchen auf,
Die meiſten Käſtchen ſtehen auf langen Bänken , durch
Bretterdächer geſchützt . Die Schuttertaler Imker ver⸗
wenden als Begattungskäſtchen meiſtens Dreiwaben⸗
käſtchen . Sie können ſich die größeren Käſtchen leiſten ,
weil die meiſten Imker keine zu große Entfernung zut
Station haben und in der Regel ſpäter züchten , wo
grötzere Mengen an Binen zur Bevölkerung der Käſtchen
nicht ſo ſchwer empfunden werden .

Die Züchtergruppe Schuttertal züchtet nicht nur für
ihren eigenen Bedarf , ſondern gibt auch alljährlich eine
Anzahl Königinnen ins Land hinaus .
Aehnliche Organiſationen , wie die Schuttertäler ,

ſind noch mehrere im Lande , ( es könnten deren noch
mehr ſein ! Kl. ) und die Landwirte wiſſen heute
die Bienenzucht wirtſchaftlicher zu geſtalten als
früher , und ſie wiſſen heute auch , was die Bienenzucht
für ihren Obſtbau und für die Samenerzeugung be⸗
deutet . An den Schuttertälern möge man im Lande
draußen ein Beiſpiel nehmen . Was dieſe Imker können ,
können andere auch , wenn ſie wollen .

Belegſtellen⸗Betriebe und Belegſtelle
Villingen .

Von Oberfinanzſekretär Hügel in Villingen .

Zweifellos iſt in der Raſſenzucht der Biene die Be⸗
legſtelle diejenige Klippe , welche am ſchwerſten zu um⸗
ſchiffen iſt . Entfernung vom eigenen Stande , Beſchaffungder nötigen Geräte und Zeitmangel des Züchters für
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langwierige Gänge zur Belegſtelle wirken hemmend .Aber dennoch muß die Belegſtellen⸗Klipve von jedem ern⸗ſten Königinnenzüchter umſchifft werden , ſonſt gelangt ernie zum Ziel . Dies Ziel iſt , ſeinen Stand auf eine gleich⸗mäßige Leiſtung im Ertrag zu bringen .
Die Belegſtelle muß , wenn ſie reinbefruchtete Weiſelliefern ſoll , mindeſtens 2 km vom nächſten Baſtard⸗Bienenſtand entfernt ſein und hier muß noch Wald undIröbe Anhöhe mithelfen , fremde Drohnen fern zu halten .

Die ſchwerſte Aufgabe im Belegſtellen⸗Betrieb fälltaber nicht dem Züchter ſelbſt , ſondern dem Zuchtwart zu .

egftl⸗
Er muß gewiſſenhaft über jede angelieferte Königin Buchführen . Die Königin erhält , um Verwechslungen zu ver⸗
meiden , ſowohl eine Pfahlnummer , wie auch eine Zucht⸗buchnummer . Die Anlieferung der Zuchtvölkchen ſolltenur zweimal wöchentlich erfolgen . Einmal zur leichterenKontrolle und auch um die Belegſtelle möglichſt wenigbetreten zu müſſen . Dies geſchieht am beſten abends
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und abſeits der Belegſtelle . Nach der Aufſtellung ſollten
die Käſtchen gegen Wind und Näſſe mit Dachpappe oder

ſonſtigen Schutzmitteln geſchützt werden . Um bei ſchlech⸗
tem Wetter ein Verhungern zu vermeiden , muß jedes
Völkchen mit 300 —400 Gramm Honigfutterteig verſorgt
ſein . Dies reicht für 4 Wochen . Zeichnen ſollte man die

Königin erſt nach der Begattung . Allzuleicht wird durch
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etwas Farbe deren Flugfähigkeit beeinflußt , die Jung⸗
mutter fliegt aus zur Hochzeit — und kehrt nicht wieder .

Größte Sorge muß der Zuchtwart der Drohnenpflege
widmen . Nach meinen gemachten Erfahrungen ſollte man
den Dröhnerich wie folgt zuſammenſtellen :

4 Hauptvolk, dieſes liefert die Drohnen im Mai und
Juni ,

Ableger mit einer erprobten Altmutter auf 8 Wa⸗
ben , dieſe liefert die Drohnen im Juli und Auguſt .

So kann der Belegſtellenbetrieb , vorausgeſeBeleg nausgeſetzt , daß

nicht geſchleudert wird , bis Ende Auguſt ohne Entweiſe⸗
lung des Drohnenvolkes aufrecht erhalten werden . Eine
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mehrmalige Eutweiſelung zur Erhaltung der Drohnen
macht den Dröhnerich recht ſtechluſtig .
Bei gleichzeitiger Aufſtellung einer größeren Anzahl

Königinnen in trachtarmer Zeit füttere ich den Dröhne⸗
rich mit flüſſigem Honig . Dann kommt Leben in die
Bude . Sind die Zuchtvölkchen richtig mit Futter ver⸗
ſehen , hat die Königin die nötigen Pflegebienen und iſt
das Wetter günſtig , dann treten die Mehrzahl der Weiſel
innerhalb 8 Tagen in die Eiablage . Unter dieſen Be⸗
dingungen aufgeſtellt geweſene Königinnen hatten ſogar
ſchon nach 4 Tagen beſtiftet .

Auf der Belegeſtelle in Volkertsweiler waren im
Jahre 1925 247 Edelköniginnen zur Begattung aufgeſtellt ,
die in 27 Zuchten von der Königinzüchtergruppe erzüchtet
worden ſind . Hiervon wurden 219 Weiſel begattet und
das Ergebnis wäre ein noch beſſeres geworden , wenn
nicht 20 Königinnen infolge ſchlechter Futterverſorgung
in Verluſt geraten wären . Hier fehlte die Gewiſſenhaf⸗
tigkeit , die ein Königinzüchter bis ins Kleinſte haben
muß . Futterzuſammenſetzung und » verſorgung , Jung⸗
bienen , flugfähige , behendkräftige Jungmütter und Ver⸗
packung ſind Momente , die ja nicht außer Acht gelaſſen
werden dürfen . Einzelne Zuchtſerien wurden bis auf die
letzten Weiſel begattet . Hier erntete die Gründlichkeit
des betr . Züchters reichſten Lohn . Auch das Wetter muß
mithelfen . Brennende Sonnenhitze veranlaßt die Völk⸗
chen zum Ausziehen . Die Belegſtelle ſollte ſchattige
Plätzchen haben zur Aufſtellung der Zuchtvölkchen und
möglichſt ungeſtört ſein . Die wenigſten Verluſte an Kö⸗
niginnen hatte ich bei trübem Wetter mit zeitweiliger
Aufheiterung . Da zieht ſelten ein Völkchen aus und die
Begattung geht raſch vor ſich .

Als Begattungskäſtchen haben wir die Klem ' ſchen
Sektions . Selten zieht uns ein Völkchen aus — 1925 nur
3 —und die Nachſchau iſt eine Freude . Auch kommt die
Königin im Glasfektion nicht in Gefahr des Zerdrückt⸗
werdens oder Abfallens . Die Sektionskäſtchen ſind leicht
zu transportieren und die Arbeit wickelt ſich reibungslos
ab . Die Glasſektion ſind für eine Belegſtelle mit grö⸗
ßerem Betrieb geradezu unentbehrlich . —

Die Belegſtelle muß unter täglicher Beobachtung
ſtehen . Wir Villinger Königinnenzüchter teilen uns die
Kontrolle der Beleaſtelle ſo ein , daß während des Züch⸗
tens jeden Abend die Belegſtelle kontrolliert wird , um



ausgezogene Völkchen einzufangen und nach dem Rechten
zu ſehen . Mittwoch und Samstag abend von 6 Uhr ab
werden die aufgeſtellten Weiſel auf Eiablage nachgeſehen ,
neue Jungmütter aufgeſtellt und die begatteten Köni⸗
ginnen mit nach Hauſe genommen . Hier auf einſamer
Waldeshöhe treffen ſich in dieſen Stunden ernſte Züchter
zur Zwieſprache und Arbeit . Das verbindet beſſer , denn
alle Vorträge . Gemeinſame Freuden und auch gemein⸗
ſame Enttäuſchungen teilend .

Raſſe⸗ oder Wahlzucht ohne Drohnenzucht iſt nicht
denkbar . Drohnenzucht ohne Belegſtelle hei den heutigen
Eigenſchaften unſerer Bienenvölker unmöglich . Erſt wenn
alle Bienenvölker Hüngler geworden ſind , iſt die Beleg⸗
ſtelle entbehrlich . Bis dahin iſt der Weg noch weit .

Anmerkung : Alb . Straub , Engen , liefert fer⸗
tigen , vorzüglich geeigneten Honigfutterteig . Sch .

Die Bienenzucht in der Rechtſprechung .
Dr . A. Schüßler in Heidelberg .

Die wenigſten Imker ſind ſich darüber klar , wie ſehr
ihr Wohl und Wehe von wirtſchafts⸗ und rechtspolitiſchen
Fragen abhängt , wie ſchon eine erfolgreiche Löſung dieſer
Fragen unentbehrliche Vorbedingung für eine gedeihliche

Bienenzucht iſt . Die meiſten Bienenzüchter halten eine
Beſchäftigung mit dieſen imkerpolitiſchen Fragen für

überflüſſig , ſie bewirtſchaften mit mehr oder weniger Ge⸗
ſchick und Erfolg ihre Bienenvölker , ſtreiten allenfalls in
einer Imkerverſammlung über die beſte Bienenwohnung
einmal mit und laſſen im übrigen den lieben Gott einen
guten Mann ſein . — Bis allerdings dann eines ſchönen
Tages der Nachbar oder die Polizei es nicht mehr dulden
wollen , daß ſich die Bienen im Nachbargarten oder auf
der Straße ergötzen , oder bis man von irgend jemand
ſonſt vor den Kadi zitiert wird , um dort für irgend einen

Schaden , den die Bienlein angerichtet haben ſollen , ver⸗
antwortlich gemacht zu werden . Dann läuft man zeternd
zu ſeinen Imkerfreunden oder zum Verein und ſchimpft ,
daß die andern der eigenen mißlichen Lage kein richtiges
Verſtändnis entgegenbringen , — wenn ſie genau ſo ſind ,
wie man das vorher ſelbſt war .
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